
heıitete neben dem Schulbesuch 1ın eınerjeden Tag den Anfragen, die AaUS dem Evan-
gelıum kommen, ım konkreten Blick qaut Buchhandlung.

Meıne Heimatgemeinde verteilte jeden Wın-Cdie jewellıgen S1ıtuatiıonen VOTLT (Ort un 1n der
Welt 1ıne Antwort geben Daneben gibt ter Schuhe die Armsten: Ich mußte 1ın
Momente der gemeınsamen Reflexion über der lasse immer Voriretifen. Diıie ütterge-

meinschaft brachte Socken un Schokoladedas Evangelium.
Das Kapitel des Lukasevangel1iums m1T Weihnachten. Weıil WIT ALIN n7 me1n-
dem Gleichnis VO barmherzigen Samarıter te Pfarrer, S@e1 ich dumm für das
und der nachfolgenden Begegnung esu miıt Gymnasıum. Er erlaubte mM1r dann während
arta un! Marıa drückt die Haltung der Ge- der Gymnasılalzeit betteln (man sprach
meinschaft aut schöne Weise AaUus Das Be1l- höflich VO  = Kollektieren), sofern ich einen
spiel des barmherzigen Samarıters welst aut sehr uten Notendurchschnitt vorwelsen
die halbtoten Menschen anı unseTer könne
Straben und unNnserert Gesellschaft hın An in en dieser außeren Betroffenheit gibt
NC  > wiıll die Gemeinschaft nıcht vorbeige- uch innere emente, die TÜr me1lne späatere

Arbeıit wichtig In der Kongregatıionhen, S1e will vielmehr ıne erberge für S1Ee
se1ln, diese Menschen Heilung Tinden der Redemptoristen habe ich mich auselinan-
können. och die Episode VO.  } arta und dergesetzt mi1t Fkragen un Problemen der

Menschen Rande der Kirche un der Z@e-Marıa direkt 1 Anschluß das Gleichnis
weıst darauf hın, da ß der Prımat das Hoören sellschaft. uch 1ın der Auseinandersetzung
auft das Wort ottes bleibt. Iıese Episode mi1t der Bıbel spurte ich stark, daß bel Jesus
warnt davor, sich ın einen selbstgefälligen die ede VO Reich Gottes wesentlich über
Aktivismus verlieren. heilende un! befreiende Begegnungen und

Handlungen stattfand un eindrückliche
Resozialisierungsarbeit leistete
Hınzu ommt, daß ich als laisıerter Priester

Sepp Rıedener gut umgehen wollte mıiıt dem Verlust der
priesterlichen Privilegien. Ich durfte
schließlich nıcht mehr Eucharistie feiern.„Vermiuittler zwıschen Gasse un:! Ge-

sellschafit‘ Für mıch wurde bald klar, dal hben nicht
TE 1ıne Wandlung VO  - TOL un! Weın gibt,Kirchliche (Gassenarbeit 1n Luzern sondern uch 1ıne Wandlung VO  . Menschen.

Die (1aSse gesellschaftsfähiger, dıe (Gjesell- F'ur mich gibt 1n diesem erständnis ben
solıdarischer, den Lebensraum nıcht 1U 1ıne eucharistische Realpräsenz,schaft

menschlıcher gemacht aben, autete sondern uch 1ıne 1akonale Gegenwart
dıe Begründung eıiner Preisverleihung DO'  S ottes 1 Menschen, der Hunger und Urs
der Stiftung Luzern den ULTOT. Wıe dıese hat, der 1mMm Gefängn1s S1LZ und der ın der
(14ssenarTbeıt aufgebaut wurde, WAasSs damıt Drehtürpsychlatrıe Platz genomMMeEN hat, der
Abbau DO'  S Drogenabhängigkeit, Arbeitslo- IV-posıtiv ist un! qals Aidskranker auft den
sıgkeit, TMUÜU un Elend erreicht werden Tod warte(l, der 1ın etten liegt, die nicht Las-

konnte, das wırd ım folgenden erzählt DO'  > seln
einem Menschen, der selber ın seıiner Kınd- Nach der La1isıerung habe ich die Fachhoch-
heıt dıe IN erlebt hat red schule {ür Sozialpädagogik besucht mi1t dem

Spezlalgebiet „Resozialisierung un Rehabıi-
Vorgeschichte litation“, amı ich eiınerseıts professioneller
TIMU kenne ich aus eıgener Erfahrung. Ich umgehen kann mi1t dem komplexen Bereich

der Sucht un der TMU Anderseıts wolltebin ın elıner Famılıe aufgewachsen, cie nach
dem Krıieg qals typisch arı bezeichnet WeTI - ich durch die Kompetenzerwelterung mMI1r

besser Gehör verschaifen ın der kirchliıchenden konnte Der atier War Stormetzger un!
hatte häufig keine Arbeıiıt Er starb mi1t un politischen Öffentlichkeit

Jahren nach füntf Schlaganfällen. Dıe
Sehen urteılen handelnMutter gıng putzen und waschen. Wır vıer

Kinder mußten durch Kinderarbeit mithel- Nachdem ich während ehn Jahren verant-
wortlich War für cje kirchliche Jugendarbeitfen, daß WI1Tr über die Runden kamen. Ich
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de Kontakt aufzunehmen. Nach eıner e1ıtın der Stadt Luzern aCcC Pfarreien) und
parallel dazu 1mM Drogenbereich wesentlich der AÄngste sagten sS1e ihre Mıtarbeit Z wel
mithalf beım Aufbau elınNner therapeutischen Jahre später traten die katholische iırche
Gemeinschaft TÜr Drogenabhängige SOWI1e und die evangelisch-reformierte Landes-
eıner Arbeitsgruppe mıt Suchtpräventions- kirche des Kantons Luzern dem Gründer-
aufgaben, begegnete ich immer wleder Jun- vereın be1l Daraus wurde eın siebenköpfiger
gen Menschen, die drogenabhängig und Vorstand este aUus Frauen und Maännern
(noch) nicht entzugswillig I1, bdachlos hne spezifische Sozialausbildung, ber mı1t
und hne Arbeit sich durchschlugen, sich großem Sozlalengagement und gesundem
das Geld über die Prostitution der aut dem Menschenverstand.
Männerstrich erarbeıteten, psychisch krank IBIS katholische Kirchengemeinde Luzern,
JAl Aaus der Lehre, Schule der Au dem bel der ich ‘O als eologe angestellt
Heım hinausgeflogen der abgehauen sind bin, hat mich 60% als Geschäftsleiter
ESTUTZ auTt die extie der Schwelizer Synode Ireigestellt für den Nne  = gegründeten Vereıin.

erarbeitete ich e1nNn dreiseitiges Konzept Eın gut funktionierendes Sekretarıa erle-
für den Kirchenrat mıiıt dem Titel Kirchliche dıgt die gesamte Administration. Der Vereın
Gassenarbeit. wird finanzıell etiragen VO.  a} Beıtragen der
Nach drel Monaten wurde ıne 50-Prozent- kath. Kirchengemeinde (ca SHT 300.000,—
Stelle bewilligt. Als wichtigste Aufgabe El - Jährlich) und der evVv.-rel. Kirchengemeinde
achteten WI1Tr ıne Art Bestandsaufnahme der (ca SEr 100.000,—) und VO.  > ungezählten Ka
Tmut ın UNsSseiler Stadt Wır wollten w1ssen, chenopfern praktisch aller Pfarreien un

und Ww1€e Jugendliche (und Erwachsene) Gemeinden des Kantons Luzern. IC —

leben, die 11T5C legale und illegale Drogen wesentlich siınd dıe Spenden VO  - prıvater
1n die TMU: und Verelendung gerleten. ald eıte, VO.  —_ Organisatıonen und kirchlichen
konnten WI1Tr feststellen, daß sich vler große Grupplerungen.
Problemkreise ergaben: das Wohnen, die AÄAT-

Arbeiıtsbereichebeit, die Ernährung und die medizinische
Versorgung. Wıe sollten WI1Ir vorgehen? Klar Eıne Voraussetzung, die eute kennenzu-
War, daß nıcht bel eıner Gassenarbeit lernen, War ıne Geh-Struktur un keine
bleiben darti Eis i1st wenı1g, den Betro{ffe- Komm-Struktur IIıe eute mussen Nn1ıC
Ne  — über den Kopf fahren, S1E sStrel- uns kommen. Wır gehen ihnen, dorthin,
cheln un: S1e 1M egen stehen lassen. Die S1e S1INd: auft cie Plätze, 1ın die öffentli-
Realıtät der TMU: 1n elıner reichen Stadt hen W ın die einschlägıigen KRestauranfts,
Ng uUunNs Folgerungen. ın ihre Wohnungen un!: /ımmer, ın die AB

bruchhäuser und Garagen SO wurde die el-
au des ereıns kırchlıche Gassenarbeiut
Luzern gentliche Gassenarbeit aufgebaut. Tasenz

bei den Lieuten, Begleıtung, Betreuung,
Dıie Folgerungen zielten ın wel Riıchtungen: Schuldensanierung, Motivationsarbeit Z
Eilınerse1lts wollten WI1T juristisch einen kla- Entzug, Ressourcen ausgraben und ZU He
TE  z Rahmen scha{ffen, einen Vereın gründen ben erwecken, Anımatıon uns und Kul-
und die (kirchlichen Kräfte sammeln, die Cr Gespräche
interessliert einem kirchlichen Rn Ziwel Männer (zufällig Theologen) und wel
agemen 1mM Bereich der verschiedenen Frauen (Sozialarbeiterinnen) engagıeren
Randgruppen; anderseıts wollten WI1Tr nıcht siıch ın diesem Bereich. S1e haben Kontakt
1U  ar Phrasen dreschen und uft AUSs dem Fn m1t dem Männerstrich, der Frauenprostitu-
produzleren, sondern ganz OoOnkreie Projek- L10N, der cstasy->Szene
te entwickeln. Bereıts VOL ehn Jahren entstand 1ıne (1aS-

senküche: Wır wollen 1ne gesunde Ernäh-
Organısatıon rung sicherstellen; die Vereinsamung durch
Sozilalarbeit, 1m spezlellen Randgruppenar- Begegnungs- un! Austauschmöglichkeiten

auffangen; die Menschen begleiten ın eiınerbeıt, kann ın meınen ugen NUur noch Oku-
menisch geschehen. Eis Wal eın der kritischen Lebensphase; WI1Tr bileten einfache
Stunde, mi1t der evangelisch-reformilerten TDEelten Entschädigung (die Be-
un:! der christkatholischen Kirchengemeıin- nutzeriInnen kochen selber untier Anleitung);
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WI1T beraten 1n Krısens1ıtuationen; WI1r geben schaft, die menschenfreundliche un gerech-
saubere Secondhand-Kleider ab Le Lebensformen ermöglıicht. Individuelle
In unNnseIiIelr Chuchi gilt eın absolutes Verbot und strukturelle Not SOWI1Ee Macht- respekti-
für den Konsum VO  } Alkohol un illegalen Ohnmachtsverhältnisse decken WITr 1mM
Drogen. Es darf keine (Gewalt angewendet Sinne des Evangelıums auf
werden. Politisch gesprochen ı1st unNns der gesellschaft-

Wır wußten die große eımat- und liche Zusammenhalt eın hoher Wert Dıiıeser
Perspektivelosigkeit der schwer drogenab- kann angesichts der zunehmenden Arbeits-
ängıgen Frauen un Männer. X-fache The- losigkeit, der Deregulierungsmaßnahmen
rapleabbrüche, Rückfall ın die u DSY- un der Globalisierung SC MN durch gelebte
hische Krankheiten und keinen Lehrab- Solidarität aufrecht erhalten werden. Dıiıese
schluß en ziehen den en vollständig geschieht VOL em, indem die verschiede-
unter den Füßen weg Zusammen mi1t ihnen 1E  z gesellschaftlichen Gruppen einander be-
en WI1Tr auf einem (Gelände 1mM Industrie- pELNECN, elinander ın die ugen schauen kön-
gebiet wel Baracken aufgebaut, S1Ee blei- 1E  _ und mıteinander 1NSs espräc. kom-
ben dürfen, solange S1e wollen, 1ne Beschäf- INnen Wır wollen daher eiwas tun Cije
tiıgungsmöglichkeit bekommen, medizinisch Ghettoisierung der verschliedenen and-
versorgt SINnd un:! und die Uhr begleitet gruppen un Ansätze entwıickeln für eESO-
werden. SO entstand das Projekt „Lebens- zilalısierende Maßnahmen.
dAdUInNn i Wır haben MSCeTeEe eute VO  b der (jasse

Die Aidsprävention ist UunNs sehr wichtig aufigefordert, malen, zeichnen, kurz:
geworden. Dıiese wollen WI1T unterstuüutzen künstlerisch ätıg Se1N. Es entstanden
ın Zusammenarbeit miıt dem anton 1.11= wahre Kunstwerke. Wır haben über Weıih-
ern indem WI1Tr jeden Abend wel Stunden nachten zentralster Stelle der Stadt (1im
miı1ıt einem ZU 10S umgebauten Bus auf athaus eın großes Ausstellungslokal g...
einem Platz der präasent Sind, Sau- mletet un die Kunstwerke ausgestellt. Kur
bere prıtzen abzugeben (nur 1M Tausch g_ die Laudatıo der Vernissage en WITr
gecn die gebrauchten!), Präaservatıve VeI -

} den Stadtpräsiıdenten eın Er kam un viele
teılen, Gespräche führen und die eute eute mıiıt iıhm. Über 2000 Besucherinnen
die zuständigen Stellen welterzuwelsen. un Besucher fanden den Weg Z.UR  E „Kunst

Eıne Notschlafstelle (43 M® Betten) VO  @} der Gasse“ DIie selber hat sechs
hilft mıt, daß Obdachlose, Drogenabhängige, Bilder gekauft und ihre Solildarıtät miıt
Jugendliche qauft der KUurve etc eın ach diesen Menschen ausgedrückt. Das HKernse-
über den KopfI kriegen. Eine Soz1lalarbeite- hen zeıgte größtes Interesse, un:! 1ın den Me-
Mn MaC die nötıgen Abklärungen und ent- dien wurde der and plötzlich AT e1ınNneaa Weihnachtswunder!wickelt NEeUeEe Perspektiven, sofern solche Dıie Jungen unstiler
möglich un realistisch sind. Die Notschlaf- machten die Bilder, und WI1T schufen einen
stelle ist VO  5 abends Z M Uhr Dıs mMmorgens würdigen Rahmen
Y.00 Uhr geöIfnet. Beım Pastoralbesuch des Bischoifs 1n der

Das Jungste Projekt ist das Ambulatorium. 1st Brauch, daß INa  - sich be1l einem
Die eute VO  5 der (jasse (vor allem Men- Essen trifft (ca 100 Personen). Nstielle e1INEes
schen mi1t Suchtproblemen, ber uch DSY- gut bürgerlichen ın einem Gasthaus,
chisch Kranke) werden VO  . vier diplomier- schlugen WITr VOL,; uUuNs 1n einem Kirchgemein-
ten Krankenschwestern medizinısch VEl - dehaus treffen un! daß die Gassenküche
T und WeNnNn nOt1g dem zuständıgen miıt den Leuten VO  } der (jasse e1in einfaches
TZT zugewlesen. Eissen zubereitet das schafft Arbeit TÜr Ar

é  }  ;
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f

beıtslose, der große Applaus entwickelt
Integrationsarbeit Selbstwertgefühl, cdie Männer des bischöfli-
Parteilich und anwaltschaftlich begleıiten hen Palaıs un! alle ın der astora Täatıgen
WI1Tr diese Menschen aut Lhrem steinıgen Weg begegnen Menschen VO  z der Gasse. Das Pro-

blem der TMU bekommt eın Gesicht unFür unNns darf einfach keine Menschen g..Ba  _va..QD\>_ A
ben, die ın ottes Namen keine persönliche chafft Betroffenheit 1ıne Voraussetzung
und/oder gesellschaftliche Chance haben für Solidarıtä
Wır stehen eın für 1ne solidarısche (‚;eme1ln- Seither wırd die Gassenküche immer W1e-
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der eingeladen als Kochequıipe für Pfarrei- Seılt ein1gen Jahren hat hlıer 1n der Stadt eın
anlässe, runde Geburtstage, Profeßfeiern, Umdenken stattgefunden.
Konferenzen der kantonalen Synode eic Eıne Ordensifirau hat sich über Jahre als
ınlache Menüs, mı1ıt vıel 1e zubereitet, (Jassenarbeıterin anstellen lassen, hat prıt-
bekommen durch die Atmosphäre der Sol1- Z  - getauscht, Präservatıve verteıilt, Anıma-
darıtät eıinen Geschmack und verstäar- t10NS- und Motivationsarbeit geleistet.
ken zugleich das Problembewußtsein der e1l- Der Spiritual des Prijesterseminars VL -

nRandgruppen. brachte die Hälfte selner Sabbatzeıt 1m Pro-
Als Gastprediger 1ın der Stadtkirche jekt Lebensraum und arbeitete m1t Drogen-

abhängigenII!St Leodegar fiel mM1r etztes Jahr das Eivan-
gelium der Talente Ausgebildete TheologInnen lassen sich 1ın

verschiedenen Funktionen 1ın der Randgrup-Viele Kirchenbesucherinnen und -besucher penarbeıt anstellen
gehen wohl davon AdUs, daß gerade die Frau-

un! Männer der (Gasse ihre Talente VeL-
Ich werde VO Priıestersemıinar (vor Ort)

für 1ıne O® Weiterbildung 1m Rahmen
graben haben Mıt Recht! Vieles leg tief
vergraben unter der uc und ihren olge- der Berufseinführung der Pastoralassisten-

tinnen und -assıstenten eingeladenZThe-
erscheinungen. Es g1ibt ber unter ihnen Ba TMU und Pastoral.
lentierte Künstlerinnen und Künstler. IDDiese Zum ersten Mal wird der theologischenhabe ich aufgefordert, während des ottes- Fakultät 1ne Dissertation über die Drogen-dienstes ihre Bilder, Gemälde un! arten
den Wänden und auf den Tischen VOIL dem politik 1ın der Schwelz verfalit als Versuch E1-

Nner ethischen UOrıentierungHauptportal qauf- un: auszustellen. Die KIir-
chenleute forderte ich auf, den verborgenen Schlußbemerkungalenten abgeschriebener Menschen ihre

Vor Weihnachten abe ich VO.  } der StiftungAufmerksamkeit schenken, mi1ıt ihnen 1Ns
Luzern Lebensraum für die ZukunftGespräch kommen, ihre wertvollen Bega- natürlich stellvertretend für den anzenbungen betrachten. MTC diese Oonkreie
Vereıiın einen Preıs verliehen bekommen. InBegegnung wurden gegenseıtig Vorurteile

abgebaut, un! unbeabsıichtigt 1nNne Wa der Begründung hieß 5  Is Vermiuittler
zwischen Gasse und Gesellschait hat dielentförderung ausgelöst, indem ein1ıge, aNlı-

mlert durch das Interesse der eute, ust be- (Gasse gesellschaftsfähiger, die Gesellschaft
solidariıscher und aı den Lebensraumkamen, ihren vielleicht verrückten a
Luzern selnen Rändern menschlicher g_lenten stehen. kın Dutzend Bilder wurden

verkauft. Kultur un: 1i VO  = der (GGasse macht.“
Das i1st wohl der schoöonste ank un! dasgelangte ın bürgerliche Stuben. Eiıne N-

seıtige Bekehrung hat stattgefunden! größte Kompliment, das prıvater
kirchlicher Verein VO  = eıner offiziellen, poli-
tischen nNnstanz bekommen konnteAuswirkungen

|DS 1st interessant festzustellen, daß ın den
ersten Jahren der Randgruppenarbeıit
(1977-1987) 1Ur Frauen und Maänner sich

die politisch-gesellschaftlich Inıtiativen un Kontaktadressen ZULXgagıerten,
lınks einzuordnen , AaUuUS der Kiıirche Armutsbekämpfung
ausgetreten sSind der sich OÖchstens noch

IDie deutschsprachigen Länder wenden sıchand der TC ewegten. Die Solida-
verstärkt der TMU ın UNSeCTENT Wohlstands-rıa mi1t Drogenabhängigen, Aidskranken,

Schwulen un:! Lesben, Prostitulerten, Aus- andern Im folgenden werden einıge In-
formatıonen UN Adressen darübergeflippten und Aussteigern wurde VO. der redoffiziellen Kirche nıe sroß proklamıert. Im mengestellt.

ın Deutschland:Gegenteıl! Mıt Schuld wurde operlert In der
Aidsprävention wurde das Präservatıv VeI - Um nicht länger zuzulassen, dalß die atsa-
oten und STa dessen cdie Enthaltsamkeıt ch: zunehmender TMU ın Gesellschaft w1ıe

Polıtik miı1t en Mitteln tabuisıeren dergepredigt
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